
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badische Landes-Zeitung. 1870-1918
1917

353 (1.8.1917) Abendblatt



Mische Landeszeitimg
kamstag -Beilage : KriegsdrahtberichtederWoche
-m- gab Wöchentlich zwölfmal . — Bezugspreis : Vierteljährlich in Karlsruhe bei der

fttstelle oder einer Niederlage bezsgen Mt . 3 .45 , in das HauS gebracht Mk. 3 .75,
Post bezogen ohne ZustellungSgebllhr Mk. 3 .4S gegen Vorausbezahlung .

vtteigengtbühr : Die einspaltige Kolonelzeile oder deren Raum 20 Pf ., Reklamezeile
00 Pf ., bei Wiederholungen entsprechende Ermäßigung .

U « eig «» Annahme in der Geschäftsstelle der Badischen Landeszeitung . Karlsruhe i . SB. ,

Hochstraße 9 (Fernsprech -Anschluß Nr . 400 ) sowie in allen bekannten Anzeigen - Geschäften .
m

Samstag -Beilage : Badisches Unterhaltungsblatt
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Die große Schlacht in Flandern .

Erfolgreicher Vorstoß badischer Bataillone bei Alalaneourt.
Neue U-Bootsersolge

Aer deutsche Tagesbericht.
WTB . Grones Hauptquartier , 1 . August . (Amtlich .)

vom westliche» Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Des Geueralfeldmarschalls Kronprinzen

Rupprecht von Bayern
Tie grvste Schlacht in Flandern hat begonnen , eine der

gewaltigsten de? hcnte Erfolg verheißend zu Ende gehen -
den dritten Kricgsjahrcs . Mit Massen , wie sie bisher an keiner
Stell : dirses Krieges auch nicht im Osten von Brussilow einge -
setzc wurden , griff der Engländer und in seinem Gefolge
der ^ r a n z o s e gestern auf 25 Kilometer breiter ^ rout zwischen
Stoordschovte und Warneton an . Ihr Ziel war ein
bohes : Es galt einen vernichtenden Schlag gegen die „U -Boots -
Pest ' , die von der flandrischen Küste aus Englands Seeherr -
schaft untergräbt .

Eng geballte Angriffswellen dicht aufge -
Divisionen folgten aufeinander . Zahlreiche P n n-

zerkraft wagen und Kavallerieverbände griffen
ein . Mt ungeheurer Wucht drang der Feind «ach dem 14tagigen
Artiiieriekanips , der sich am frühesten Morgen des 31. Juli zum
Trommelfeuer gesteigert hatte , in unserer Abwehrzone ein . Er
üb . rrannte in einigen Abschnitten nnsere in Trichterstellungen
liegenden Linien und gewann an einzelnen Stellen vorüber¬
gehend beträchtlich an Boden .

In nngestümen Gegenangriffen warfen sich unsere
Reserven dem Feinde entgegen und drängten ihn in tagsüber
vabr -nden erbitterten Nahkämpfen aus unserer K a m p f z o n e
Wied ^ Hinaus oder in das vorderste Trichterfeld zurück.
Nördlich Und nordöstlich von N p e r n blieb das vom Gegner be¬
hauptete Trichterfeld tiefer ; hier konnte Bixfchoote nicht
dauernd gehalten werden .

Abends ans breiter Front von neuem vorbrechende Angriffe
brachten keine Wendung zu des Feindes Gunsten ; sie
scheiterten vor unserer neugcgliederten Kampflinie .

Unsere Truppen melden hohe blutige Verluste der
keine Opfer scheuenden Gegner .

Di » glänzende Tapferkeit und Stoßkraft unserer Infanterie
u » d Pioniere , das todesmutige Ausharren und die vortreffliche
Wirkung der Artillerie , Maschinengewehre , Mincnwerser . die
Kühnheit der Flieger nvd treneste Pflichterfüllung der Nach
richtentruppen und anderer Hilsswaffen , in Sonderheit auch die
zielbewußte ruhige Führung boten für den uns günstigen
Abschluß des Schlachttages sichere Gewähr .

Voll Stolz auf die eigene Leistung nnd den grosten Erfolg ,
an dem jeder Stab und Stamm des Deutschen Reiches Anteil hat ,
sehen Führer und Truppen den zu erwartenden weiteren Kämp -
fen zuversichtlich entgegen .

Heeresgruppe des deutschen Kronprinzen .
Am Che min des Dames erschöpften die Franzosen

erneut ihre Kräfte in viermaligem vergeblichem
Ansturm gegen unsere vollbehaupteten Stellungen östlich
F i l a i n .

Weiter östlich brachte die kampfbewährte 'westfälische 13.
Jnf . -Div . dein Feinde wieder eine erhebliche Schlappe
bei . In frischem Draufgehen entrissen die Regimenter
kurzer verheerender Fenernorbereitung den Franzosen das Gra -
beiigewirr auf der Hochfläche südlich des Gehörtes La Bovel -
les . Nebe ? 1500 Gefangene , von denen eine große
Zahl durch Stoßtrupps ans der Schlucht nordöstlich von Troyon
geholt wurde , fielen in nnsere Hand . Erst abends sehten feind¬
liche Gegenangriffe ein , die in den erreichten Stellungen
abgewiesen wurden .

Auf dem w e st l i ch e n M a a s U f e r stürmten tapfere
badische Bataillone die kürzlich an den Feind verlorene
Stellung beiderseits der Straße M a l a n c o u r t -E ö n e,? wi ?
der . In mehr als 2 Kilometer Beeile und 700 Meter Tiefe
wurden die Franzosen dort zurückgeworfen . U ? ber 500
Gefangene konnten dort eingebracht werden .

Vom
'

östliche » Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchMs Prinzen Leopold

von Bayern .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Böhm -Ermotti

Unsere nördlich des Dnjestr nach Südosten vordringen -
den Truppen drängten den Feind , der sich hinter dem Billi -Bach
zum Kampf gestellt hatte , in den Flußwinkel von C h o t i n
zurück

Zwischen dem T n j i st t nnd Prnth durchbrach eine Stoß *
trnppe russische Stellungen an der Bahn Horodenka -
Czeruowih , während ihr Südflügel starke Entlastungs¬
angriffe bei Jwankoutz abwehrte .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In den nordöstlichen Vorbergen und im mittleren Teil

der Waldkarpathen gewannen deutsche und österreichisch,
ungarische Divisionen in Angriffsgefechten zäh verteidigte
Talsperren .

Am Mgr . E a s i n u l u i wiese» Gebirgstruppen mehrere
Angriffe des Feindes ab.

Der Erste Generalquartiermeister :
Ludcndorfs .

26 060 B . -R. -T. versenkt.
WTB . Berlin , 1 . August . (Amtlich ) . Durch die Tätigkeit

uuscrer U -Boote wurden in den nördlichen Sperrgebiete »
wiederum 26 000 Bruttoregistertonnen versenkt . Unter den der -

senkten Schiffen befinden sich zwei bewaffnete eng -

lische Dampfer ? einer davon , ein Passagierdampfer , der
nach Angabe der Leute in den Rettungsbooten „Uruguaha "

(10 537 Tonnen ) hieß .
Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Neutrales Urteil über die Lage.
GKG . Zürich , 31 . Ju >li . Der „TagAsanzeiger " schreibt über

die Kriegslage : Tie Alliierten sind einfach nicht in
der Lage , den Russen nochzu helfen . Die Franzosen
sind dur <b bie Kämpfe bei Verdun , Reims und auf dem Platea i
von Craonne so schwer verstrickt dch sie noch keine Möglichkeit
zu einer eiaenen planmäßigen großen Offensiv ? besitzen. Die
russische Nückzua^ beweaung wird wahrscheinlich nack> weiter auS -
gn eisen und birgt uocki ungeahnte Möglichkeiten , die heute noch
gar nicht vorausgesehen werden könnten .

Die Stimmung in Frankreich
Genf , 31 . IM . „Echo de Pa -ris " meldet : Der Ober -

kommandierende des französischen Heeres verbot mit Zu -
stimmun ^ der Regierung die Abbaltung von politischen
Beratungen und Soldatenversammlungen i u»
Front - und Etappengebiet . Der Präfekt des Sem -' -
departcments hat für die Versammlungen der Pariser Syndikn -
listen die polizeiliche Ueberwachung angeordnet .

Die Verluste des russischen Offizierkorps.
GKG . Zürich , 31 . Juli . Schweizer Blätter melden au ?

Petersburg - Ter Kriegsberichterstatter ^ Mitropolski vom „Utrs
Rossji " ber chter seinem Blatte aus dem Hauptquirtier de»
Generals Kornilcw , taß bei den letzten Kämpfen in Galizien
die Offizierskorps einzelner Regimenter vi 3
z n 70 Prozent ihres Bestandes verloren . Da ?
Moskauer Garderegiment büßte an einem einten Tage der
letzten Woche von seinen 40 Offizieren nicht weniger als 26 « n .
Bei den letzter Tage stattgefundenen Kämpfen weigerten sich
hauptsächlich ,die Truppen des Petersburger Gardezrenadixr -
re^ ilmentc- und des Pawlow -Gardeinfanteri >eregiments , sowie deZ
Finnländischen Garderegiments , in die Schlacht zu geben .

Gin neues Werk auf dem Gebiete
der Medaillenkuust.

Der B a d i s ch e Heimatbank hat den Beschliih gefaßt ,
Aen denen , .die durch Stiftungen zur staatlichen Hinterbliebenen »

oürsorge beitragen , eine eiserne Denkmünze Mi gelben . Ein
«Herex Wettbewerb wurde veranstaltet , um dazu einen geeigne -
«n Entwurf zu erlangen . Der Pforzhermer Bildhauer P . P .
Pfeiffer ist als Sieger aus diesem Wettbewerb hervovge -

Aln ^ en . Es ist derselbe Künstler , der uns die wundervolle
Trostplakette beschert hat , von der ich in der „Bad . Landes -

ieitung " im Winter berichtet habe . Auch .diesmal ist es ihm
gelungen , ein Kunstwerk von gewaltiger Seelen -

^ e s e zu schaffen . Die Münze zeigt auf der Vorderseite den
Kops eines deutschen Kriegers im Stahlhelm mit der Umschrift :
r ® t r gab endas Leben , sorgt für unsere Lieben !

"

« m prachtvoller deutscher Männer köpf ! Ganz Sehne und harte
Herausgemeißelt das Profil mit den sestgepreßten Liip -

Pen . über die der Schnurrbart fällt . Die Wange wie Erz ! Einer ,
^ irrt härtesten Kampf gestanden ist und dort gelernt hat , st ' ll
*!> halten . Einer , der kein Wort mehr hat , sondern nur die
£ a t . Einer , dessen Herz wie Stahl geworden ist. Ganz ge -
warnte Kraft . Ganz Festigkeit . Ganz Zuversicht . „Kommt
« ran — ihr werdet eine Mauer finden , an der ihr Mrfchellt !"
"o spricht dies Gesicht . Und wundervoll ist der Mick ! Dies
Me , das in die Ferne zii schauen scheint : dort ist der Feind , den
miauen wir ! So wie einst Blücher in Äem Gedicht von A.
M ^sch . Und doch liegt noch ettvas wie ein Schauen in unend -
We Tiefen darin . So blickt einer , der mit feinem Leben abge -
w .oisen hat , und nur noch die Pflicht kennt : „ Niemand hat

kr !»
e- als der sein Leben lasset für die Brüder !" So

im : einer , der weiß : „Mein Löben ist gebettet in der ewigen
^ r ?uc ! Die wird mich nicht lassen !" Oder sagt uns 'dies Auge

Lmgt darin eine Frage : „Was Vrird aus Wech und
M "Es ist kein jugendlicher Draufgänger "

, so hat mir der
fc . _L

eJ Ja gewiß , es ist ein gereister Mann , der weiß :

aus x Höchste, um den Heimatboden . Um das Ten -erste
.Welt , um die geliebten Menschen daheim ! Das ist einer ,

• e H ^ lnat fordert mein Herzblut . Darum wird die
" M mir danken Es gilt Treue um Treue . Die Treue der

Heimat wird stehen , wie ich hier draußen gestanden bin , und die
Treue der Heimat wird die Hanid halten über die . die mir ilieb
sind , über meinen Tod hinaus . Es ist ein Gesang , der aus
diesem Gesicht in unsere Seele klingt : ein Lied von Kraft und
Innigkeit , von selbstloser Hingabe und unerschütterlichem Glau¬
ben . Und der mächtige Stahlhölim auf dem starken Haupt : die
Verkörperung des deutschen Trutzes , der sich deckt über das tiefe
Zarte und feine deutsche Gemüt !

Auf der Rückseite zieht sich quer das Warti Deutscher Hei »
matdank , und eine schlichte Efeuranke schlingt sich hermn . Die
Treue der Heimat reckt die Hand dam Treuen im blutigen Feld
entgegen .

Der dunKe matte Glanz des Sbchles gibt der Medaille , die
von der Firma Fr . K a m m e r e r in Pforzheim ausgeführt wird ,
einen gans besonderen inarkigen Ton . Das ist das deutsche Volk ,
das im finsteren Wetter steht und nicht unterliegen kann . Mitten
in der Not voll Feuer und Glaubens . Und die Liebe überwindet
die Not , die der Glaube stark und männlich trägt !

So hat der Künstler ein kleines Werk geschaffen , in dem
eine tiefe und reine Seele redet . Eine Offenbarung echt deutscher
Kunst ! Sie soll denen , die die Münze tragen dürfen , ein köft-
licher Besitz werden und in die Zukunft hinaus reden von der
großen Zeit , in der die deutsche Seele siegte über die größte
Welwot , die über ein Volk kam, seit es eine Weltgeschichte gibt !

K . Hesselbacher .

Kunst, Wiffenschaft ««d Literatur.
O Tic ersten Ueberfcesch. ^ c mit Rvhölmotoren. Während

die Dieselmotoren bereits seit mehr als fünf Jahren erfolgreich
in großer . Seeschiffen erprobt wurden , war es bis zu Kriegs -
ausbruch noch nicht zur Verwendung von Rohölmotoren im
Ueberseediensi gekommen . Erst während des Krieges wurden
von skandinavischen Fabriken Rvhölmotoren mit Leistungen von
über 100 PS hergestellt , die ersten größeren Seeschiffe mit diesen
Motoren wurden in Amerika von der Baltimore Dry Docks und
Shipsbuilding Company gebaut . Ueber die ersten Fahrten
dieser Schiffe wird nunmehr im „Prometheus " berichtet . Der zu -
erst vollendete Neubau das Tankschiff „Bramnll Point " voll-
führte irn Dezember 1916 seine erste Ozeanreise nach Europa .
Das Schiff ist 93,3 Meter lang , 14,8 Meter breit und 8,5 Meter

hoch bei einem Tiefgang Lon 6,9 Meter . Es verdrängt belad ?n
7366 Tonnen , seine Tragfähigkeit beträgt 5080 Tonnen , an
Brennstoffvorrat werden durchschnittlich 480 Tonnen mitge
nomn .cn . Tie Geschwindigkeit belauft sich auf ungfahr 9 Knoten
in der Stunde . Ter Maschinenraum ist bei diesem Matorschiff
erheblich kleiner als bei einem Dampfer , doch beträgt der Brenn
stoffterbrauch für die PS und Stunde uugefähr 250 Gramm
gegenüber nur ILO Graiinm bei einem Dieselmotor . Anderer
seits erfordern die Motoren wegen ihrer einsacken Konstruktion
eine weniger sorgfältige Wartung , und ihr Anschaffung >sprei >
ist niedrig . Die bisherigen Fahrten baben gezeigt , daß die Roh -
Amotaren sich auch für große Strecken bewähren ! daß sie aber
den Dieselmotoren vorzuziehen seien , kann bis jetzt nicht be-

häuftet werden .
t Zweite Borhle - GediichtnisauSstcllung in Emmendingen . Au ?;

Emmendingen wird uns geschrieben: Fritz Boehlc , der eigen
artige und einzigartige gottbegnadete Künstle!̂ der wie kaum ei -.»
anderer die Seele des deutschen Volkes ersaht und so unendlich liebe
voll in seine Bilder zu zaubern verstanden hat, muß dem Volke näher
gebracht werden , als es der Künstler in seiner bescheiden zurück-

gezogenen Art durch sich selbst vermocht hat . Unter anderen hat sich
auch sein lcmgjähniger Freund Robert Flauaus aus Frankfurt
a . M . in dankenswerter Weise tiefe Aufgabe gestellt und gedenkt seine
Boshile -Propoyanda mit eimer zweiten Boehle -Gedächtnis -Ailsstellung
in der Gelburtsstadt des Künstlers , in Emmendi ngen , zu eröffnen ,
nachdem die erste Ausstellung ^ ireiche sich eines unerwartet gutcn Be -

suches zu erfreuen hatte , am 16. Juli geschlossen worden ist. BoehjeS
KünsTerpersönlichkeit soll in dieser weit größeren Ausstellung Haupt-

sächlich im Zusammenhang mit dem künstleAffchen Schaffen der Kreise
um Hans von Marees sowie um Thoma und Steinhause »
und der Kunst der Stadt Frankfurt zum Ausdruck gelangen . CS
kommen daher neben einer großen AWaihl von hervorragenden Origi -
nalwerken : Gemälden , Radierungen , Zeichnungen und Lithographl ^«
Boehles selbst , auch zahlreiche OriyinaÄverle seinem Weggenossen zur
Ausstellung . Erwähnt seien besonders die Künstler Hans von WlarieS ,
Karl von Pidoll , Artur Voilkmann, Emill Luga , Hans Thoma und Wik-
Helm Steinhausen . Außerdem die Lehrer Boehles : Heinrich Hassel»
Horst und Frank Kirchibach seine Freunde WiHelm Altheim , LudN i>
Nahens , Ignatius Taschner! und andere mehr sowie sein einzig «
Schüler Karl Baum . Die Frankfurter Kllnstlerschast ist fast völll «
lückenlos vertreten . Tie Ausstellung ftnt>et in der für diesen ?iweH
sehr geeigneten großen Auka der KaÄ -Frreidr-ichschule in EmmendmgeO
statt .



Balfonr über die
englische« Kriegezlele.

WB . London, 31 . Juli . Brhce und Noel Buxton forLerten
eine deutlichere ErMrung über! die Politik der Regierung
hinsichtlich der Annexionen .

Balfour erwiderte, er HMe eine ausführliche Erklä¬
rung nicht am Platze . Der allgemeine Grundsatz , der die eng-
Irschs Politik leiten sei durch den früheren und jetzigen Premierminister
und den früheren Staatssekretär des Auswärtigen ausgesprochen
worden. Usber die allgemeinem Grundsätze, die die Minister seit
August 1914 geleitet hätten , könnten wohl nicht viele Zweifel bestehen;
wie man diese Grundsätze anzuwenden habe, hänge von den Umstän-
den kvlüÄexer Natura von den Vorgängen in den Ländern der Alliier-
fcen und den Maßnahmen der Gegner , von dem Kviegsglück und den
Veränderungen in den militärischen und maritimen Verhältnissen der
Welt ab . Wie könne man- daher Einzelheiten geben und das Werk
der künftigen Friedenskonferenz vorweg nehmen ? Jede Erklärung des
derantwmMichen Ministers sei eine Art Bürgschaft über den l-is ins
Einzelne bestimmten Kurs » den die Regierung innehalten müsse , bis
die Zeit für den endgültigen , Abschluß käme.

Balfour erinnerte , daß die Debatte damit begonnen habe, nach
welchen Methoden

Oesterreich-Ungarn
zu behandeln sei. Er fuhr fort : Wir wünschen, , dah die Nationen ,
aus denen dieser heterogene Staat zusammengesetzt ist, in die Lage
kommen , aus eigenen Mitzen ihre eigene Zivilisation zu entwickeln
und die Bahn zu bestimmen, in der ihre EntoaMung stattfinden soll.
Wie jedermann weiß, fuhr Bailso>ur fort , dachten wir , als wir in den

eintraten , hauptsächlich nur an die Notwendigkeit, Belgien
«zu verteidigen, und zu verhindern ^ daß Frankreich vor unseren Augen
zerschmettert würde . Diese beiden Motive führten uns in den Krieg ,
and p) ir hatten damals nicht den geringsten Gedanken an die großen
Problem^ , die der Berflauf des Krieges vor unseren Blicken eröff¬
nete . ( VI) Nur das war Kar. daß wir nicht aus selbstWichtigen Grün -
den m den Krzieg gingen . Wir find gewiß

nicht
' für imperialistische Ziele oder um Kriegsentschädigunzen

zu bekomme»
in den Krieg gegangen . ( ? ? ) Wir taten es und find dabei geblieben,
am .Riefe zu erreichen, an deren Selbsttätigkeit niemand , der die
öffentliche Meinung Englands kennt, zweifeln wird. ? ! ) Und deshalb
l-rauchen wir von diesem Gesichtspunkt aus nichts aufzugeben . Wir
böfinden uns in einer anderen Lage als viele unserer Verbündeten .
ttzinesflÄs deshcM, weil keinem britischen Staatsmann ,
zu wetlcher Pawtei er auch gehören mochte* jemals der
iÄedanke kommen konntê, in diesen ÄÄeg zu gehen, um die briti -
schen Besitzungen auf dem europäischen Festland

u vermehren . Das gibt uns zu Amerika eine Stellung , die
schwerlich eines der anderen kämpfenden Völker für sich in Anspruch
nehmen könnte. Wir alle wünschen, daß Europa aus diesem Kampf
mit weniger KoniflÄtAstcchsen hervorgeht, die die Menschheit trennen
und die «Ts beständige Reizmittel auf den nationlen Stolz , Ehrgeiz
und Eitelkeit wirken. Wir sind alle der Meinung , daß wir der Aus -
fichrung dieses Gedankens erheblich näher kommen wenn wir die be-
rechtigten nationalen Bestrebungen befriedigen .

Baffour erkläre weiter , er könne nicht verstehen, wie man , nach -
dem man Frankreich in all diesen Kriegsjahren unterstützt und an
Fyqnkreich geglaubt habe, daran zweifeln könne , daß man fort -
fahren müsse , Frankreich zu unterstützen^ an Frankreich zu glauben ,
und ihm W helfen , taieder das zu werden, was es vor oem Ai-griff
im Jahre 1870 gewesen sei.

Elsaß-Lothringen
s,ei gewaltsam von Frankreich losgerissen worden. Seit 1871 habe auf
beiden Seiten der leidenschaftliche Wunsch nach Wiedervereinigung
keinen Augenblick aufgehört . ( ? ? ) Wenn wir nach diesem Krieg die
europäifche Karte verbessern wollen , so wünschen wir
eine Karte von längerer Dauer , als ein Kongreß je geschaffen hat .
Denn könnte jenrand zweifeln , daß die Rückgabe des Gebiets , das
Fqankreich vor vierzig Jahren gewaltsam geraubt wurde, eine uat >
wendige ^ bietlsveränderung sei. Diese Frage gehört zu einer anderen
Kategorie als die interessanten , bedeutenden und sogar vitalen Speku»
lationen über die östlichen Teile des europäischen Fest¬
landes . Die Lösung dieser Frage scheint mir ganz selbstverständlich,
uud es ist jedenfalls meine persönliche Ueberzeugunz , daß Frankreich
füq Wsaß-Lothringen kämpft und daß wir es unterstützen sollen !.
Ich sage also, daß , wenn wir entschlossen sind, zu verhindern , daß
Frankreich zerschmettert wird , dies darin eine Ergänzung findet . Wenn'

,
wie ich gftalbe, der Krieg Mick ! ich ausgeht , 'haben ioir ein sehr nahes
Interesse daran , daß das berechtigte Streben Frankreichs
nach der Wiederherstellung seines früheren Be .
st an des erfüllt wird . Niemand fanin gweifetn, daß die heute erörter¬
ten Fragen ailfe Staatsmänner in Europa und Amerika beschäftigen.
Es ist der Gedanke, der die ganze zivilisierte Welt so beschäftig daß
er alle anderen Interessen verdrängt . Ich nmß die Hoffnung aus -
fiprechen, daß das Interesse das wir alle an diesen Problemen nehmen,
niemals die Form annehmen wird , von der Regierung zu verlangen , sich
im einzelnen Wer die künftigen Abmachungen auszulassen , die
nieder von unserer Regierung , noch von der Regierung eines anderen
einzelnen Staates allein abhängen. Von der Regierung zu verlangen ,
bestimmt vorauszusagen , was wir fordern werden und müssen , oder
was wir wünschen würden , oder was uns gleichgültig sein würde,
die Riefe zu klaslsifitzieren und die Anstrengungen bestimmt zu be-
zeichnen ,̂ die wir zur Erreichung jedes einzelnen dieser Riefe machen
wollen , heißt -von der Regierung verlangen , einen Weg einzuschlagen,
den keine Regierung einschlagen kann. Dagegen haben wir der Welt
Uat zu machen , daß wir nicht um des Kampfes willen kämpfen .

Wir wünschen den Frieden.
ebenso ernstlich wie irgend einer der Staaten , die unter den Verlusten,den Lasten und Tragödien des Krieges leiden . Der Frr. ede, den wir
wünschen, ist ein Friede , der nicht nur dauert , bis
die Völker die Schreckein und die Erschöpfung halb
vergessen haben, sondern ein Friede , der, wie wir
hvssen, zum Teil auf -dem Wachstum einer nationalen Roralität be -
ruhen wird , zum Teil auf der Bedeutung der internationalen Be-
Ziehungen , die einen überflüssigen Bruch des Weltfrieden » zu einem
Verbrechen stempeln werden, wofür die Verbrecher bestraft werden,
uich darüber hinaus eines Friedens , der eine solche Neuregelung , eine
solche Abwandlung der politischen Angelegenheiten Europas mit sich
bringt , daß ein Gleichgewicht der Macht in genau dem alten Sinn des
Wortes nicht bestehen wird, sondern eine solche Regelung des Gemein -
wüsenS Europas , die eis den Friedensstörern bedeutend schwerer
macht, einen Boden zu finden, wo sie ihre verhängnisvolle Saat säcn
kennen, und diese Saat selbst sehn viel unproduktiver machen wird ,
alz es in unserer Zeit und der Zeit unserer Großväter und Urgroß-
Vater der Fall war .

Wie kann nun dieses Ziel erreicht werden ?
Wie wollen wir mit den großen alten Reichen wie Oesterreich
verfahren ? Wie werden Oesterreich und Deutschland ihre
inneren Probleme lösen, die sie selbst und niemand anders lösen
müssen? Niemand kann dies in diesem Hause und im gegenwärtigenStadium des Krieges jetzt erörtern . Ein Wort über die Demokratisier
rung Deutschlands . Wir alle hoffen , daß die Autokratie in
Deutschland eine freie Regierung , wie wir eS verstehen,und parlamentarische Institutionen , wie wir parlamen -
tari -scb verstehen, flott macht . Es ist von maßgebender Seite erklärt
worden, daß es schwer sei, über einen dauernden Frieden zu ver-
handeln, wenn man . es nicht mit einem Gemeinwesen zu tun habe,
ims auf dem Voilkswillen beruht und das nicht durch die finsteren
Vläne einer Weltherrschaft ( Ii ) korrumpieqr ist . Aber das
bedeutet nicht, daß jemand so töricht sei, anzunehmen, daß man
Deutschland von außen her eine Versassuug aufer¬
legen könne .

Deutschland muß sein Heil selber suchen.
Die Nationen müssen ihre Freiheit selbst suchen gemäß ihren eigenen
Adern. ihrer Geschichte, ihrem ChaiMer und ihren Hoffnungen sür die
Zukunft . Aber wenn es wahr ist, daß die große Macht des deutschen
MWrrjislismus auf dem Glauben beruht , daß Deutschland nur mit

dem inrperialiftifchen System groß , mächtig und reich sein kann , dann
können leicht, wenn, wie die Eiefahuurag lehrt, d<Ä imperialistische
System nicht nur zu einer Reit zum Triumph sühnen kann, sondern
zu einer anderen unvermeidlichen zu einem so großen Unheil sichren
muß, die Ideen , die im Jahre 184 8 einen so machtvollen Ausdruck
gefunden haben , und die alle deutschen Denker länger als eine Genera -
tion , bis zur Herrschaft Bismarcks beseeU haben , mit Glanz
und neuer Kraft wieder : aufleben . Und dann wird Deutschland mit
seiner galten Mach: der Organisation und feiner ganzen ererbten
Bildung an der Seite der Nationen stehen, die vor dem Kriege sich
kaum vorstellen konnten, wie ein Weltkrieg dieser Art absichtlich provo-
ziert werden konnte, um kommerzielle und politische Interessen eines
StaatsioesenH zu fördern. Wenn Deutschland in dieser Hinficht das
Niveau der Vereinigten Staaten und Großbritan -
niens erreicht hat ( ! !) , so darf man hoffen daß jedenfalls einer
der großen Friedensstörer der europäischen Geschichte ausgeschaltet ist.
Ich weiß nicht, wer es wagen wollte, zu sagen, daß wenn man auf

die innere Lage Deutschland»
blickt, soweit das augenblicklich möglich ist, die Ideen , von denen ich
gesprochen habe, sich tatsächlich in der Weise abspielen werden oder zu
der Hoffnung berechtigeil, daß wir es selbst erleben werden . Ich bin
sicher , daß wenn es nicht dazu kommt , es auch keine Sicherhett für
Europa geben wird . Ich glaube nicht , daß der europäische Friede ge-
sichert werden kann , ehe Deutschland nicht los- oder freigemacht ist.
Nichts ist mir deutlichere daß , wenn wir jene Politik ausführen wollen,es unsere unmittelbare Pflicht ist, nicht zu erörtern , welche Friedens -
bedingungen wir im einzelnen wünschen, wenn der Krieg zu Ende ist,
sondern den Kampf mit aller verfügbaren Energie
fortzusetzen .

Wenn dieser Krieg mit einem deutschen Siege endet,
so wird der deutsche Friede nur das Vorspiel zu einem neuen Kriege
seilt Wenn der Krieg nicht mit einem deutschen Frieden endet , son¬
dern mit einem Frieden , der sich dem Gewissen Amerikas und Groß»
britanniens empfiehlt, so wird das ein Friede fein , der schließlich
wahrscheinlich Deutschland ebenso zum Segen gereichen wird wie der
übrigen Welt, aber jedenfalls würde es ein Friede sein , der nicht aur
sür die Leidensze ' t derjenigen Generationen vorhält , die diesen furcht-
baren Krieg begonnen hat , sondern der daueyn wird, bis wir das
Stadium einer internationalen Entwicklung erreicht haben, die eine
Wiederholung dieser Schrecken für unsere Nation undenkb« macht.

WB. London, 31 . Juli . (Reuter ) . Nachdem Balfour vorgestern
abend im Unterbaus seine Rede beendet hatte, fragte der Liberale
Holt , ob die Regierung im Einvernehmen mit den Alliierten durch
die in Betracht kaminenden diplomatischen Kanäle an Deutschl.uid in
aller Form die Frage stellen werde, ob es bereit sei , Be l g i e n,
Frankreich und die anderen besetzten Länder zu räu -
men und zu entschädigen . Ponsonby sagte, Balfour habe
statt sich auf Allgemeinheiten zu beschränken , großen und ungebühr?
lichen Nachdruck aus die el s aß -lo t h ri ngisch e Frage gelegt.
Balsoup antwortete , er habe nicht eine wohlüberlegte Erklärung
darüber abgegeben, wo® für Maßnahmen bezüglich Europas getroffenwürden . Seine Rede dürfe nicht in diesem Sinne aufgefaßt werden.
Balfour sagte : Ich hob« lediglich im Laufe der Debatte auf frühere
Reden geantwortet . P o nfonby hat nicht gesagt, daß ich' auf irgend
einen besonderen Gegenstand ungebührlichen Nachdruck gelegt habe . Die
Rede war nicht als lieberblick über die ganze Lage gedacht .

*
Dies« Rede des englischen Staatssekretärs des Aeußern ist

« ine wahre Orgie scht britischer Heuchelei. Es glenügt allein der
Hinweis auf die Etnkreif u ng Spoiliti k König
Educi rds VII . , um die Behauptung , daß Großbritannien aus
'reiner edler Selbstlosigkeit in den Krieg "gezogen sei , ad absurdum
M führen . Auf die Enthüllungen des deutschen Reichs¬
kanzlers über die Geheimverhandlungen in der
französischen Kammer geht Balfour bezeichnender Weise
auch nicht Mit einem emsigen Wort «in . Das Bömerkönsiwerteste
an seiner langatmigen Rede aber ist — worauf auch ein Mitglied
des Unterhauses hinwies — daß Balfour so eingehend und mit
besondevem Niachdruck die elfaß - lo th rin g ifch e Fra >ae be»
hcmdÄte. Lloyd George war vor kurzem in Paris und hat sich
nach seiner Rückkehr sofort eifrig bemüht , seinen Landsleuten zu
erzählen , wie vorzüglich die Stimmung in der französischen
Hauptstadt sei. Das war schon verdächtig. Jetzt muH auch
Baisour aufs Seil und muß den Franzosen die elsaß -ckoiihrchngische
Hoffnung recht breit aufs Brot schmieren. Das läßt recht weit -
gehend« Schlüsse zu vujf die tatsächliche Stimmung in
Frankreich , die angesichts eines drohenden vierten Kriegs -
winters sehr gedrückt sein soll.

Aus dem Reich.
Der Reichskanzler als BersammlungSreduer?

* Berlin , 31 . Juli . Dem „Lokalanzeiger " wird aus Mün¬
chen gemeldet : In einer Unterredung mit dem Vertreter der
« München«? Neuesten Nachrichten" erÄarte der ReichsSamler
Michaelis , daß gegenüber seiner Entlarvung der Kriegs -
zielheuchelei der Entente die Ohren - und Augenzeugen
jener geheimen französischen Kammersitzungen
nichts ableugnen könnten . Er bezeichnete es im Laufe
des Gesprächs als nicht unmöglich , daß er einmal
direkt in einer Volksversammlung als Red -
ner auftreten werde . Ter Kanzler bekundete weiterhin
auch starke Zuversicht in die Steigerunffsfälhigkeit und die Ge-
schlossenheit der deutschen Produktion nach dem Krieg .

Herr Erzberger .
Die Auslassungen , die Herr Erzberger -nner schweizerischen

Zeitung anzuvertrauen für nötig gebunden hat, gaben einer
Reihe von Zeitungen Anlaß z,u energischer Zurückweisung . In
der „Kreuzzeitung " Wurde der Auffassung Ausdruck gegeben,
daß der Zusammenhang dieser Aeußerung -m den Anschein
verstärkt habe, als handle Erzberger im Auftrag .
„Um allen Mißdeutungen von toortchfrein dii« Spitze abzu¬
brechen "

, stellt die „ Kölnische Zeitung " auf Grund von Erkimd ' -
gungen fest, daß es sich — was für jeden Unoormngenommenen
von vornhrein feststand — um ein rein privates Vor¬
gehen Erzbergers handelt , dem amtliche Stellen
durchaus fern st ehe n .

Burgfriede « und Ersatzwahlen.
oc. Mannheim , 1 . Aug . In der sozialdemokratischen Par¬

teikonferenz des il *
. Reichstaqswahlkreises Manncheim-

Schtretzimgen- Weinbeim gab Reichstagsabz 'sordneter Geck im
Hinblick auf den Würzbilr ^er Parteitag zu erwägen , od nach der
am 19. Juli erfolgten klaren Scheidung der Volksvertretung ! in
Fveunde und Gegner des Verständigungsfriedens sich nicht eine
Revision der Taktik des Brrgfriedens der Ersatz -
Wahlen zum Reichstag -empfehle , um die friedenssretlndliche
Mehrheit des Parlaments nach Möglichkeit z>u verstärken. Er
verwies dabei nach dem Bericht der „ Volksstimme " auf die Wahl -
kreise L örra ch-M ' ü l l h e i m und Saarbrücken . Im
Wahlkreis Lörrach-Müllheim betrage die verständ 'gungsfreund -
liche Mkhrhet von Sozaldemokraten und Zentrum , die
den Wahlziffern von 1912 gemessen, etwa 2000 Stimmsn und
ähnlich liege es im Wahlkreis Saarbrücken . — (Eine solche
„Revision des Burgfriedens " würde eine schwere Benachteiligung
der im Felde stehenden Wähler darstellen . D . Schrftlg )

Tturrungszulagcn für Festbcsoldeie.
* Die Stadt D ärmst ad t bewilligte allen Beamten , Lehrern

u . Arbeitern eine Kricgsteuerungs >zulage ohne Rücksicht auf die
Höhe des Dienstemkommens , näml . a) für Lediae 150 M , b) für
Verheiratete ohne Kinder 200 Jl , c) für jedes im Haus -
halt der Eltern te&erÄe Kind bis zu dreien je 100 M , also
im Hö<Wbetr « lge für «ine Fainilie 500 M. Die Zulagen wevden

vierteljährlich vorausbezahlt ! sie sind nicht pe-nsionsfähig . <?
Teuerungszulage beträgt bei den Beamten und Lchrecn 12 g .\ T
ihres GehMes , bei den Arbeitern 24 Prozent ihres Lob«2
Diese Hilfsmaßnahmen bildet natürlich nur einen teiln* ip
Ausgleich der herrschenden Teuerung ^Verhältnisse, unter
chen die Festbesoldeten am meisten zu leiden haben.

Ans dem GroWerzogtum »
Amtliche Nachrichten .

* Der Grogh erzog hat de? evangelischen Pfarrern ASMHöhler in Singen und Peter Schäfer in Großsachsen das >Ri {öl
kreuz 1. Klasse mit Eichenlaub des Ordens vom Zähringer Löwen w *
liehen und mit Wirkung vom 1. September aib dem Postdirektoq
rich Linder aus Karlsruhe die Vorsteherstelle bei dem Postas - aPforzheim übertragen .

* Das Ministerium des Innern hat den Obervenvaltumgzs.gr ^
Wilhelm Gern in Weritheim zum Bezirksamt Bruchsali , den
WÄtunyssekretär Fniedrich Schel Haas in Psullendoöf zum
amt Wertheim und den VertoMungSfekretär Johann Z ick in MosbZ -
zum Bezirksamt Pfullendorf versetzt .

*
Q Mannheim , 1 . Aug. Mehrere Mi Ich falscher hatten iu

vor dem Schöffengevicht zu verantworten . E-ine Milch Händlerin,
Mavgerete Feuerstein , die einem ganz geringen Quantum IRju
40 Proz . Wasser zugesetzt hatte, erhielt 60 Jl GeMtrafe . Der SanJ '
Wirt Valentin Bauer , aus Feudenheim , welcher 10 Proz . Wasser n
seine Milch schüttete erhielt 75 M Geldstrafe und die MilchhändleriM
Wilhelmine Karl von Waldhof, welche gewässerte Magermilch '
Vollmilch verkaufte, erhielt 300 M Geldstrafe oder 60 Tage Gesang '

_L Heidelberg, 1 . Aug. Der Bürgerausschuß genehmig
zum Bau von Wohnungen für KÄegAbeschädigte und kinderreich «
Familien den Ankauf von Grundstücken im Stadtteil Schli«,
oach. Die für die Bauten erforderlichen Mittel bis zu 150 000 M s0i]nim Wege der Kapitalaufnahme 'bestritten werden . Ferner stimmt
der Bürgevausschuß der Erhöhung der Gas - und Str -ompreife zu.

* Heidelberg , 1 . Aug. Unsere Stadt wird lt . „ Heideilib . Ztg." im
ersten weiblichen Geistlichen in Baden besitzen . Der Ober,
kirchenrat hat ein Fräulein Od erb ach aus Köln, die beide geistliche,
Examen gemacht hat als Seelsorgerin gewonnen. In den zahlreich?«Klin-iken findet die Dame ein reiches Tätigkeitsfeld , auch soll sie 9fc |»
gionsunterricht erteilen .

$ Heidelberg, 1 . Aug. Auf dem hiesigen Bahnhof wurden zwei
Diebinnen verhaftet , welche an den Bahnhöfen Heidelbe^Mannheim und Frankfurt dem rleifenden Damen im Gedränge b?-»
Einsteigen die Handtasche öffneten und daraus Geldbeutel entwende! ».— Auf der Bahnstrecke Neckargemünd—Neckarsteiinach wurde der 3p
jährige Postschaffner Andreas Schmidt von Schriesheim , als «
einem Güterzug ausweichen wollte, van dem durchfahrenden Schnch
zug erfaßt und so schwer verletzt, daß er starb . — In tzilsb - ch
stürzte sich ein 40jähriger Diensttnecht in einem Anfall geistiger
nachtung aus dem Fenster seines Limmers auf die Strecke und st art
au den- erlittenen Verletzungen .

" "
+ Zeuthrrn bei Bruchsal, 1 . Aug. Wegen UnzuverlässWeit i»

der Befolgung der den Müllern obliegenden Pflichtm wurde da
Müblenbetrieb des Müllers Christian Lutz poligeilich et,
schlössen .

+ Eberbach, 1 . Aug. Das 1^ fährige Söhnchen des Weiche»
Wärters M e h r l e i n lief direkt in einen sahvenden ^ ug und e r l
feinen schweren Verstümmelungen .

* '
Achern, 31 . Juli . Tödlich verunglückt ist leid

„Ba !d. Naichr ." der Mwgier Willy Rapedius von hier bä
einem Fluge in Pjadecko-rn . Derselbe trat im September 1Ai
in eine Unteroffikierschule ein und ging schon im November
freiwillig zur Fliesertruppe in Döberitz über. Schon am 28. dE

"
gleick>en Monats mochte er seinen ersten Flug .. Seine vollständil«
Al^ bildung genoß er in den Ben ^ rken in Mannheim . Infckjt
einer im Mlde eMtltenen Verwundung an^Dberschenkel kam er
wieder in die Heimat , wo er nun auf einer Uebungsfahrt i»
Alter von 19 Jahren fein Leben lassen mußte . Der Verunglückt,
war wegen seiner großen Kühnheit bei seinen Bovgeschten sch
beliebt .

cht- Kehl , 1. Aug. Mit Genehmigung des Großhergo^ wird t)er
eine zweite evangel . Psarrei errichtet .

Ö Aus dem Kraichgau, 1. Aug Wie es geiwrcht wird ! Um tia#
festgesetzter Höchstpreise in den Besitz von Obst zu gelangen , lassen A-
wisse Leute ganze Bäume aufkaufen . So wurde dieser
im Orte F . . . . einBaumAepfel fiir LöOMark verkauft

$ Tennenbronn, 1 . Aug. Durch Blitzschlag wurden das Wvh»
und Oeionomiegebäude des Landwirts Kopp in Eichbach und -nä
Wohnhaus des Landwirts Epting hier vollständig eingeäschert. |

W Grießen bei Waldshu -t, 1 . Aug Beim Baden im Rheiit sand«
zwei Landsturmleute den Tod durch Ertrinken .

Kriegsanszeichnungen »
Der Großherzog hat dem Leutnant d . L . II Kavl vo«

W i tz l e b e n bei einer Minenw . - Schule das Ritterkreuz 1 . KlaNe
mit Schwertern des Ordens vom Zähringer Löwen vevlichen . Z

Die neuen Berkehrsstenern .
Gemäß Bundesratsverordnung vom 4 . Juli d . I .

die die Besteuerung des Güterverkehrs betreffenden Vor-
jchriften des neuen Lerkehrssteusrgesetzes für den öffent -
lichen Eisenbahngüterverkehr eiitischlteßlich der Bc-
fövderunig von Expreßgut , Milch , Lerchen , Fahr '̂ugen und kbn '
den Tieren mit dem 1 . August 1917, im übrigen mit de«
1 . Oktober 1917 in Kraft . Von dem genannten Zeitpunkts C
ist sonach jede Beförderung von Gütern a -rt
S ch i e n e n b a h n e n einschließlich der Kleinbahnen st e u t <'
Pflicht ig . Für den Stmßenbahnverkehr und den lsdigliit
örtlichen Bedürfnissen dienenden Schiffsverkehr tritt die Besteui'
rung aus 1 . August 1917 nur unter besonderen Voraussetzung
in Kraft . Bei der Güterbeförderung beträgt die Abgabe 7 v . H
des Beforiderungspreises . Steuerfrei bleibt die Beförderunt
von Steinkohlen , Braunkoihlen , Koks und Preßkohlen aller A»
im Eisentahnverkehr . Als steuerpflichtiger Besörderungspre ^
gelten alle tarif - oder vertragsmäßigen Gebühren , welche die
Eisenbahn als Gegenleistung für die Fortbewegung der Güffl
aus dem Schienenwege von der Verladung bis zur Entladun !«
zu fordern hat : hierzu gehören inSbesondere auch Anschluß'
frachten, sowie Gebühren für die Bewegung des Gutes innerh>A
di.T Bahnhofanlagen . Steuerpflichtig ist ferner Reisegepäck, ^
zu den Sätzen für Expreßgut ohne Vonlage von Fahrkarten w
gefertigt wird , wie dafür auch der Frachturkundenstempel vo»
15 H zu entrichten ist . . .

Nach deni Gesetz soll die Steuer in die veröffentlichten Tan ?
eir gerechnet werden . Dies kann jedoch nur nach und nach
schehen . Einstweilen erfolgt die Steuerberechnung zusam«»«»
mi ' der Fracht auf Grund besonderer Abgabeeinrechnun,Astaf̂
und zwar wird die Steuer in gleicher Weise wie seither schon dv
Frachturkundensienipel von den Eisenbahndien ststellen
weitere ? berechnet und erhoben . Im innerdeutschen Ver . ^ »
werden die jetzigen Frachtsätze auf Grund der erwähnten neu» ?
Tafeln in » ni die Steuer erhöhte Frachtsätze umgewandt ^,
durans wird nach den seitherigen Grundsätzen die Fracht ^
rechnet. In gleicher Weise werden die Mindestfrachten
dergl . umgewandelt . Im internationalen Verkehr tmrd ^
Steuer einstweilen auf Grund einer Zuschlazwfsl berechnet , •**

auf alle Entfernunocn und Tarifklasten den Abgabebetrag s -

halten ; die Steuer wird dabei durchweg nach dem Beforüeruir .»

preis berechnet, der erhoben würde , wenn das Gut auf der >. >

schen Strecke noch den ordentlichen Massen deS deuttchen



£ -fciirfertiaen wäre. Soweit die Steuer nickt in die anaermuextn
r 5 '

- t« Bc eingerechnet ist. wird sie bei einein Frachtbetrag von
mehr al « 1 M -»uf 5 H . bei höheren F « Mbetra « en auf

»% £ 10 i aufgerundet .
« v den einzelne« internationalen Tarifen erscheinende An-

t : nae die wie die Steuertafeln Läuflich zu haben sind , enthalten
^ n^berei: Bestimmungen über die Berechnung der Steuer .

©baifdOS auf 1 . August 1917 ist der Frochturkundenftempel.
n ^ en der Verkehrsteuer erhoben wird , erhöht worden. Er

* •• i. fi"n- Strn-r!ftH'fi' i/fniiii+ irnh ffrrtrpfc/T « rf 1R J , Wir Eft ! '

» » ocktbeiräsen 3 M , für EUgut in Wagenladungen dos Dop
^- lte dieser

"
Sätze. Bei der Beförderung von Steinkohlen .

«» aitnfoMen , Koks und Preßkohlen , die im übrigen , wie er-
steuerfrei ist , erhöhen sich vorstehende Sätze für Wagen-

1 inMm/W von ^ .50 M und 3 Ji aus 2 M und 4 Jt . .
Die bisherigen gestenA'elten Verdrucke für Eiseimohnfracht'

Briefe ?>» 10 und 20 4 und die gestempelten Vordrucke für Eisen

, mpaketadressen zu 10 ^ können unter Verwendung von

ß Z sc.tzmv?ken aufgebracht werden.

Aus v « k Refidt » »
Karlsruhe , den 1. August 1V17.

klia . Zur 5lartossklversorgung. In der letzten Woche wurde
Mannheim die Ä>telduug verbreitet , daß auf den Mo-nn-

beütier Bahnhöfen größere Mengen neuer Kartoffeln einge-

sen und »ur Verteilung an die Bevölkerung gelangt seien .
» Oa zur selben Zeit in Karlsruhe von einer Zufuhr an Früh -

fa tofü'Iu fast r. icdts zu spüren war , wandten sich die zufftändigen
«7itiA «n Behörden an die Badische Kartoffelver -
, , r q u n g, um Aufklärung dieses Falles . Wie nun die Badische

ltoffelversorgnng mitteilte , handeilte es sich bei dieser Ange-

w enheit um eine Anzahl Wa-gen- voll Kartoffeln , welche die

K - tische Kartoffelversorgung — ohne einen Anspruch daraus
- u haben von einem Nachbarstaat echivlt. Vo .r diesen Wagen
l■.* f>| Karlsruhe einige zugewiesen erhalten , während der

ößere Teil an die Stadt Mannheim abk .
e-

p c 6 e n Ii) u r b e . Es sei nötig gewessn !, die Stadt Äccmnheim
>rst mit Frühkartoffeln zu bedenken , weil Mannheim schon

eii ig- Wochen früher als Karlsruhe ohne Kartoffeln geweien
( ?) Hätte man die wenigen Magien auf alle größeren städt.

«i« nmunalverhande verteilen wollen, so wäre auf den einzelnen
Knnnuinalverband so viel wie nichts entfallen . Weiter teilte

Oiie Bcdische KvrtoffelverfoaMng noch mit , daß sie nicht auf zivel
Tage voraus wiss e, wie viel Frühkartoffeln ihr zur Verfügung
k,.. -len . Solange die Frühernte alle landwirtschaftlichen Arbeits -

frafte und Gespanne in Anspruch nehme, sei mit einer erhMichen
anfuhr von Frühkartoffeln aus Baden nicht zu rechnen : aus
^ crddentschland kommen Frühkartoffeln im allgemeinen 2 bis

Wochen späte, zur Verteilung als in normalen Jahren , tsrls
* wegen des veripätcten Setzens infolge des strengen und langen

Winters, teils wer« , der anhaltenden Trockenheit, die die Ent¬
wicklung der Kartoffeln stark behindert habe. — So weit öte
Antwort der Budischen Kartoffelversorgung . — Da drese erqen-

a >tige Verteilung der Frühkartoffeln bei der Karlsruher Be-

völkerung siroße Mißstimmung hervorgerufen hat , hielten wir
k für zweckmäßig die Antwort der Badifchen Kartaffelver -

feigung bekannt zu geben . Daß der Stadt Mannheim Vorzugs'
reite gegenüber der Stadt Karlsruhe eingeräumt wurden , wird
die Bevölkerung unserer Stadt , die unter dem Kartoffelmangel
selbst zu leiden hat , kaum gutheißen. Von Seiten der Stadwer -
tr irtuncr sind o ) rf jeden Fall die nötigen Schritte c«etan worden . Uli»

solchen Ungleichheiten für die Zukunft entgegenzutreten . Auch die
Bemerkung der Badi ' chen KarwsfÄversorMNg „daß sie vorerst
wonders beruhigende Wirkung ausüben , wer! sie nach den vor-

j< :)tigert Erfalirunaen Anlaß gibt zu ungünstigen Schlüssen auf
die Bcisckaffung der Spätkartoffeln . Me Amtwort dürste aller -

fciitp5 ein triftiger Grund mehr sein für die Notwendigkeit der
Cell stve«sorgung durch Bewilligung der Bezugs -

scheine .
— Theater im Städtische« Konzerthaus . Es ist getviß

anerkennenswert, daß die Theaterleitung sich bemüht , in dieser
Spielzeit dem Karlsruher Publikum n-sh :n den bekannten alten
und ältren £ pcrettcn auch künstlensche GnsieSvrodukte neueren
Datums vorzusetzen . Aber leilder ist bis jetzt diesen Bennchungen
so Aemlsch jeder größere Erfolg versagt geblieben. Auch nicht eme
der bis jetzt zur Aufführung gebrachten Bühnen -Neuheiten hat
sich hier als zugkräftig erwiesen. Das war der Fall bei der
, ^ zardassürstin , bei dem „Soldat der Marie " und der Operette
,,D« r Frauen fresset , die gestern abend zum erstenmale
hier über die Bretter ging . Schade um die viele Arbeit , die man
für diese „Niete " aufgewendet hat. Schon die Handlung des
Etückes — wenn man da überhaupt noch von Handlung sprechen
fi .nn — ist gelinde gesagt, dürftig , nichtssagend und geistesnrm.
Tie ganze Geschichte dreht sich um einen Offizier und feine
Ämut. die kurz nach der Verlobung auseinandergingen und sich
i 'ich Jahren wilder in Liebe und Eintracht zrisammenfanden.
Tieses Vorkommnis , das an sich ja gar nicht neu ist — toie viele
Nomone sind nickt auf ähnlichem Vorwurf aufgebaut — hat
ftun die Lustspieldichter Leo Stein und Karl Lindau veranlaßt ,
ein dreiaktiges Bühnenwerk zu schaffen. daZ den vielversprechen -
den Titel ..Der Frauenfresser " erhielt und von Edmund
Eysler , dem Komponisten des weit besseren „Brud .i
Ctraubinger " in Musik gekleidet wurde . Wenn die L ?brettisten
sich begnügt hätten mit einem Einakter für ein Lil,-bhaHertheats?,
l 'itte der „Frauensresser " vielleicht ganz gut merd 'n können.
5i6er drei Akte »das ist entschieden zu viel , musomehr als auch
^>s zur Verlängerung notwendiig gewordene Beilwerk sehr , aber
ickon sehr arm ist an gesundem Humor . Ver.i blich sucht min
jrähmtd der drei Akte nach dem Lachreiz der Situationskomik ,
fc' C solchen Stücken doch eigentlich erst die richtige Würze geben.
Messer als das Libretto selbst ist die Musik des „Frauenfresser ".
Wnrn sie auch nicht besonders reich ist <m ariAnellen Einfällen ,
«o verrät doch die gute Instrumentierung den gewandten
Musiker . Die drei Tanzmieilodien , die sich durch die drei Akte
^ ndurchschlängeln . und so dem ganzen musikalischen Aufbau
etwas Halt und Stütze geben , gehören unstreitig Anm Besten der
ranzen Operette . Die Aufführung selbst hatte schnnbar auch
' ttoas unter der allgemeinen ^ arblosiakeit » r leiden. Die Mit -

Koäfte hier
^Uvas unter der allgemeinen Farblosigkeit zu leiden. Die Mit -
korkenden hatten Wohl selbst das Gefühl , daß sie ihre Koäfte hier
mr eine verlorene Sache einsetzen mußten . Aus diesem Grunde
sichten wir auch heute auf näheres Eiingshen auf die. Einzel-
^ istungen , obgleich einzelne, wie z. B . Ĥerr Herz als Offi^ ers -
vursche sich Mühe gaben durch eigene Kraft , den „Fraiien -r rr J yuvvw , WM.ni ; oviuu , vci ». r/fjl '

j ' eim " hcrauszubeißm . Frau Adam - Schmieter , die
N a ? Anschläge um Nachsicht bitten ließ scheint unter der
ueveranstreiitiuug zu leiden. Eine zweite Soubrette

^ Sur Entlastung dieser tüchtigen Künstlerin sehr notwendig.
Galerie Moos . Vom 1 . August bis 1 . September Kol-

rtivausstellung der Professoren W . Co n z , H . v . Volk m a n n.
« e und Hans Thoma ; ferner Werke von Aug . R u m m,

Racklot , S . Lev uffw .
Refideuz-Theatrr , Woidstvahe. Mittwoch. Donnerstzq und
» Nachstehendes der Spielplan in obigem Theater : Sündige

ls, '« Jr ? ll" > in drei Akten; in den Hauptrollen Carl Lauritzen,
Gudrun Brunn . Äff Btütecher, Svend Rindow und Elle»

Dos Luftjpiel „Die eü «ge Hochzeit " hat drei Akte und ist von
^Kün t̂lern dargchtellt . .,W«wen**®Be sin« Aue» hexzüiche

am Märtzsee" und .Wolken

Pols Ailmrt auf die
KatzmchWWki . -

WTB . Paris , 1. Aug . (Havas.) Die Erklärunge«, die
Ministerpräsident Ribot in der Kammer abgegeben hat ,
hatten folgenden Wortlaut :

Der deutsche Reichskanzler hat sich erlaubt , öffent-
lich an die französische Regierung die Aufforderung zu
richte« , zu erklären , ob sie i» der geheimen Sitzung am 1'. Juli
der Kammer nicht von einem geheimen Vertrag Kenntnis ge-
geben habe, der am Vorabend der russischen Revolution abge -
schlössen wurde , und durch den sich der Zar verpflichtete, unsere
Ansprüche auf die deutschen Gebiete links vom Rhein zu unter -
stützen. Die Erklärung des Kanzlers enthält indes g r o si e U n-
genauigkeiten und wirkliche Lügen bezüglich der Rolle, die
er Poincar ^ zuteilt , das? dieser den Befehl gab, den Vertrag
ohne Wissen Briands zu unterzeichnen.

Die Kammern wissen , wie sich die Ereignisse abspielten. In -
folge seiner Unterhaltung mit dem Zaren erbat und erhielt
Donmergue von Briand die Ermächtigung , Akt zu nehmen
von dem Versprechen des Aare» , unsere Forderung in bezng auf
Elfaß -Lothringen , das uns gewaltsam entrissen worden
ist, zu unterstütze» und uns freie Hand zu lassen in der Auf -
suchung von Garantien gegen jeden ueuen Angriff ,
nicht durch Annexion der linksrheinischen Gebiete von Deutsch -
land , sonder« dadurch, da !? wir im Rotfall aus diesen Gebieten
einen selbständigen Staat machen , der uns sowie Bel-
gien gegen Ginfälle von der anderen Rheinseite schützen sollte .
Wir haben niemals daran gedacht, das zu tun , was Bismarck
1871 tat . Wir haben daher das Recht , der Behauptung des dent-
scheu Kanzlers ein formelles Dementi entgegen zu
setzen .

Der Kanzler kennt offensichtlich den Text
der Briefe , die wir im Februar 1317 mit Petersburg
wechselte» und erlaubte sich , deren Sinn zu fälschen wie es der
berühmteste seiner Vorgänger mit der Emser Depesche getan hat.
Wir werdeu an dem Tage , an dem es die russische Regierung
für gut halten wiri>, diese Briefe zu veröffentlichen, keinerlei
Einuendun « dagegen machen. Andererseits hütete sich der
deutsche Kanzler natürlich wohl, etwas von den Erklärungen zu
sagen , dir ich am 21 . März abgegeben habe, und durch die ich im
Namen Frankreichs jede Politik der Eroberungen und gewalt-
samen Annexionen zurückwies . Der deutsche Kanzler vergab
absichtlich die Rede , die ich am 22. Mai in der Kammer hielt , und
in der ich erklärte, daß wir bereit wären , in eine Unterhandlung
mit Rußland über die Kriegsziele einzutreten , u. das; , wenn das
deutsche Volk, dem wir nicht das Recht zu leben und sich zu ent -
Wickel« bestreiten, begreifen würde, daß wir einen auf die Rechte
der Völker begründeten Frieden wollen, der Friedensschluß k>a
durch für Deutschland erleichtert würde. Er überging mit Still -
schweigen die Tageeordnnng , die nach der Geheimsitzung vom
1. bis 5. einstimmig angenommen wurde. Als ich diese
Tagesordnung unterstützte, sagte ich , daß wir nicht eine Politik
der Eroberung oder der Unterwerfung verfolgen, das liegt nicht
in der französischen Politik , aber das k ö n nt e di e P o l i t i k
fein , drnn gesamte Anfälle nnd deren verderblichen Schlag
wir anszul>alten hätten . Ja , wir seufzten unter dem Druck
dieser Politik 25 Jahre und die Vergeltung , die wir heilte
nehme« wollen, ist nicht eiue Vergeltung der Unterdrückung,
es ist eine Vergeltung , die darin besteht , die Ideen von
Gerechtigkeit , Freiheit und Gleichgewicht, wie Frankreich sie hae ,
ins Völkerrecht umzusetzen.

Lassen wir nns nicht täuschen durch For -
m e l n . vir kennen ihre Absichten gut. Sie möchten die Demo-
kratie der Welt verwirklichen, die sie glauben »rächen wollen, daß
wir Leute sind , die Eroberungen suche». Rein , wir suchen Recht
und Gerechtigkeit. Wir wollen diese Provinzen
wieder uehmeu , die niemals aufgehört haben , französisch
KU sei« . Sie waren es durch ihren Willeu, den» sie haben sich
Frankreich giegebeu. Im Verlauf der großen Revolution vou
1790 kamen sie zum Föderationsfeft und erklärten Frankreich
ihren Beitritt und seitdem lebten sie ein französisches Leben und
waren ei» Teil Frankeichs nnd als sie uns entrissen wurden ,
fühlten wir alle , daß diesem edlen Frankreich etwas fehlte. S i e
müssen zu Frankreich zurückkommen , weil sie zu
ihm gehören , weil sie nicht zu denen gehören, die sie nicht, wie
wir es getan haben , durch Ueberreduug nahmen , sondern durch
Gewalt , durch das harte Recht des Krieges , das wir verschmähen.
Wir wollen nicht diese gewaltsamen Annexionen, wir wollen ein-
fach die^ Znrückerstattnng dessen, was uns gehört .

Ribot erinnerte dann an die Worte der Tagesordnung , die
die Kammer als Folge der Geheimfitzuug vom l . bis 5 . Juli
annahm , und sagte weiter : Man wagt jetzt der Welt zu sagen,
daß wir Annrxionen wollen. DaZ ist ein zu plumpes
Manöver , als daß jemand sich dadurch lauschen ließe, am
wenigsten die demokratischen Massen des russischen Volkes , die
man vergebens von ihren Verbündete« zu trennen f«cht, indem
man sie über die wahren Gründe der französischen Demokratie
täuscht Was will der Kanzler^ Er sucht die Schwierigkeiten
zu verbergen , die er empfindet, um die Kriegsziele Deutsch¬
lands festzusetzen und die Bedingungen, un :er denen er Frieden
machen würde . Er sucht besonders die Aufmerksamkeit von der

rhrecklichen
Verantwortung abzuwälzen, die auf dem Grwis -

en des deutschen Kaisers und seiner Ratgeber lasnt .
Am Tage »ach der Veröffentlichung der Beschlüsse, die in einer
am 5. Juli in Potsdam abgehaltenen Beratung gefaßt worden
waren , wo alle Konfequeuzen des an Serbien abzusendenden
Ultimatnms ins Auge gesaßt wurden , eincs Ultimatums ^ aus
dem der Krieg entstehen mnßte, am Tage nach der Veroffent-
lichung vkrsncht der Kanzler diese Ablenkung . Es ist eine
gewisse Unverschämtheit , w>;nn man eine derartige Lex -
«nlwortnng hat , Rechenschast nb?r unsere Absichten zu ver-
langen . Ohnehin wenden wir uns nicht an Deutschland, sondern
an alle diejenigen , dir als Zeugen oder Mitwirkende dieses
Kampfes , den wir feit drei Jahren aushalten , »mssen, daß im
Grunde der Seele des französischen Volkes seine tiefe Anhang -
lichkeit an die Säve der Gerechtigkeit , an die Achtnng vor dem
Völkerrechte nnd ich kann es sagen auf die Gefahr hin , von » n -
sere« Feinde « » icht versta»deu zu werden, an wahre» Großmut
lebt.

Ei » amtliches Dementi .
() Berlin , 31 . Juli . (Amitlich.) Die „Times " und ihr wlgend

die feindlickzen Korrespondeiizbureaus verbreiten Mitteilungen
über einer. Kronrat , der in Potsdam am 5. Juli 1914 bei
dem Kaiser unter Teilnahme der führenden politischen und
militärischen Persönlichkeiten Deutschlands nnd Oesterreichs
stattgefunden hätte und wo der Plan zur Entfesselung des Welt-
kiieries entworfen worden wäre . Wir sind zu der Feststellung
ernmchtigt, daß die Mitteilung der „Times " m i t a 11 e n E i n -
zelheiten frei erfunden ist . Es - hat weder an dem ge-
nannten noch an einen: anderen Tag des Juli eine selche gemein¬
same Beratung weder mit noch ohne Teilnahme des Kaisers
stc-ttgefunden . Wir stellen weiter gegenüber den Behauptungen
der Feinde erneut fest, daß sich die deutsche Regierung jeder
Einwirkung auf die Fassung des österreichi -
scheu Ultimatums an Serbien enthalten hat und

daß der Inhalt des N>lt«m>tumö vor seinem Abgang Ser denß,
scheu Regierung völlig u nbekaNut geblieben war . Dil
„Times '' will ihre falschen Behauptungen auch auf Angab«
stützen , die der Abgeordnete Cohn im HcmPtauZschusi des
Reichstags gemacht hatte . Die Angaben des genannten Abge-
ordneten sind im Ausschuß von Seiten der Regierung sofort als
unrichtig zurückgewiesm worden.

Die gegenrevolulionäreu Strömnugen iu Rußland
* Berlin , 31 . Juili . Der Petersburger Berichterstatter der

Turiner „Stampa " verzeNsnet das dort hartnäckig umgehende
Gerücht von einer sich vorbereitenden Gegenrevolutio «
in Rußland Bereits hebe sich unter der Bevölkeamngwieder
eine ausgesprochene regierungsfeindliche Bewe -
g u n g ab . Das Gift der Leninfchen Strömung habe sich
derart in alle Poren des sozialen Lebens der Russen eingesrefsrn,
datz an eine baldige Unterdrückung nicht zu denken sei und die
Folgen immer schlimmer würden : außerdem gewÜMe auch die
judeuseindliche Bewegung an Ausdehnung .

Kleine Mitteilungen .
150 M für einen Zentner Pflaumen .

* Berlin, ~31 . Juk . Wie iwe „PotÄamer Tageszeitung " derichtci,
htt sich rot Potsdam das Obsthamstern uni> der Obstwucher im
Motten Maße verbreitet . Berliner und ChaaFottendurger fahren im
Wa ^enmit ihrer Dienerschaft vor den Gärtnereien mid Privatgärten
in Potsdam vor und holen Aentuenweise das Obst zu i . ng^beurcn
Preisen ab . Der Zentner Pflaumen soll z . B . mit 150 A
bezahlt worden sein . Die Behörden werden sofort die streng
sten Maßregeln dagsgen ergreifen . In Berlin ist nach wie . oor Obst ,

gemeinheit das Obst entzogen wiird.

Schließung weiterer Berliner Weinstuben .
0 Berlin , 31 . Juli . Nach Dressel, Hiller und dem „Wiener

Schloßrestaurant " folgte lt . „Tagl . Ruiidsckau " gestern dio
zwangsweise Schließung von Willys Weinstuben . Berlin .
Kurfürstendamm Ii , eines Lokals, in dem vorzugsweise dic
Lebetoelt und elegante Halblvelt des Kurftirstendamms ver-
kehrte . Auch in diesem Lokal waren die wohlschmeckendste!!
Speisen zu den gepfeffertsten Preisen zu haben. Bemerkens¬
wert ist, dasz die Schließung dieser Weinstube in erster Reihe auf
die in ihr vorgekommenen! Völlereien und Schiern -
ra er ei eil gestützt wird . Wie festgestellt , hat di - Weinstube sich
NN - Äe Bestimmungen zur Vereinfachung der Beköstigung über -
Haupt nicht gekümmert und jedem Gast so viel Meischsveisen
verabsoilgl, wie sein Magen , sprich Geldbeutel, vertragen konnte.
— Ferner schloß das Kriegswuclieramt die Gastwirtschaft von
Otto Bertemann , Char-lolteiiburg, Olivaer Platz 8, die als
beste Äerpflegungsstätte bei ben Kraftdroschkenkutschern berühmt
war . Zu jeder Tageszeit und besonders abends standen gan -e
Wzgenturgen von Auws auf dem Olivaer Platz , alle mit dem
blauen Schildchen „Bestellt" . Bei BeitemaAn bestellten inzwi¬
schen die Autosuhrer bie leckeren Sachen, wM >e der Wut
„hintenrum " zu hohen Preisen erschlichen hatte . Meischmvrke>,
waren in dem Lokal ein wenig bekannter Artikels. — Biel sah
wird die Frage erörtert , was mit den bei Hiller beschla
nahniten 150 000 Flaschen Wein geschehen wird . Der
Wein ist leldialich beschlagnaihnch weil die Prüfung , ob Prei
treibereie » stattgefunden haben, längere Zeit in Anspruch nehme »
wird , und eine Sicherstellung notwendig erschien . Sollte sich er -
gehen , daß auch die Mehrpreise bei Hiller wucherisch waren , \s
würde der Wein an Lazarette , Krankenhäuser und dergil . Insti -
tute abgegeben werden . Der Besitzer hat dann keinen Anspruch
auf irgendwelche Entschädigung. Liegt Wucher nicht vor . so e >
hält der Eigentümer , gegen den ein formeller Haftbefehl er-
gangen ist, das kostbare Naß zurück.

GerichtSverhandl « «ge »^
Q], Karlsruhe, 31 . Juli . Der Taylöhner Weber auS HagSfeld

und der Säger Adolf G u t m a n rt a/us Karlsruhe gdngen im letzten
Winter häufig zusialmnen auf die Joyd im GuoHh . Wildpark. AI <-
chnen dabei am 18. März ein Hoifjäger nacheilte, schoß Web: r naci>
dem Beamten , ohne ihn jedoch zu treffen . Im ganzen hatten Weber
und GutmQnn 8 Dcvm- uNld M>Ä>hill7sche «lls d>em Wildpavbe geitohtei;.
Wegen feiner Taten hatte fich Weber bereits vor dem schivurgericli
zu verantwortenj , das ihn der devsuchte-n Nötigung und des Wilder7?c.
für schuldig befand . Auf Grund dieses Wahrspruches jjerntttHüe »Ha
das Schwurgericht zu 1 Jahr 5 Monaäen Gefängnis . Heute hatte sich
Gutmann zu verantworten und dieseni gegenüber kam die Ttra \ --
kammer zu einem andern Erkenntnis als d«e Geschworenen. Die
Strafkammer sprach Gutmrmn schuldig des fortgesetzten schweren Diel -
stahls und verurteilte ihn zu 2 J -a Hte -n Gefängnis , ab 1 S&mcten
Untersuchungshaft . Der Wirt Adotf B u ch l e i t e r aus EmmendliM, !
wurde ivogen Hehlerei zu 5 Monaten Gefängnis , abzuglitij
4 Monaten Untersuchuiû haft verurteilt . Buchleiter halte von beu
Dieben zwei Hirsche gekauft und das KleÄch als Ragout m ^ seimr
Wirtschaft» « usqegrben. Der Schneider Emil Reichel >uU> Lipke ert
hielt wegen Hchlerei 5 Wochen Gefängnis , die durch die llntei -

suchungshaft verbüßt sind , weil ' er vou dem gestohlenen Fleisch eine
größere Menge bei sich verjberg , -Äs gegen den Eutmcmn ö:e Unte :
suchung schtoeble und er sich für däesen Dienst ein Stück von dem Hirsch*
fleisch geben Ueß . Wögen einsaÄLr BegüHjtigung erhielt die Ehesro -
Georg Steiner eine Gefängnisstrafe von 1 Woche . Sie hatte , oüi
die Polizeibeamten nach Gutniann forschten , falsche Angaben zeuadi
und dadurch den Beamten die Arbeit erschwert . Zwei Aiigetlagte wur -
den von der Anklage der tzehlenei freigesprochen .

§§ Karlsruhe , 31 . Juli . Der Kellner Heinrich Dombski cni »

Paris , ein alter Zuchthäusler , hatte in der Zeit von Mai bis Juni in
den angesehensten Hotels von Karlsruhe / Pforzhnm . Baden -Baden un »
Gernsbach fich ausgeholten und Speise und -Trank geben lassen . Wen ,
er eine Heche von 40 bis 60 Mark gemacht hatte , verschwand er , ohne
sie bezahlt zu haben . In die Fremdenbücher schrieb er stets faMe
Namen ein und gab fich bald als Grotzkaufmann aus Krankfurt a . Z> .
bald als Arzt , batd ails Fabrikant aus Hanau , bald als Professor c : ; s
Mannheim oder als Finanzrat aus Darmstadt aus . In Pforten -,
swhl Dombski in dem Hotel, in dem et wohnte,' ein Buch über die
Pforgheimer Bijouterie -Jndustrie , in Karlsruhe einen Müschhut. ein -,
Kamm und eine Haarbürste und in Baden-Baden eine Plüschtischden<•.
In Anbetracht seiner viele» Borstrafen und seiner -G ^neinHefährtichk̂ 4
verurteilte die Strafkammer Dsmski zu 4 Ish r « n ^ « cht ha » . .
60 M Geldstrafe , 8 Tagen .Haft und S Jahren Ehrverlust . Die H" U-

strafe und die Geldstrafe sind durch die Untersuchungshaft aerbufei

Stimmen ans dem Leserkreis.
gür die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt die Rednktio»

lediglich die pr ctzges « tzl,che Berantwortung .

Zur Berwildrrnun der Jugend
wivd uns geschrieben :

Bei dem nunmehrigen Beginn der Schulferien muß sich
jeder sraaen ob nicht endlich einural d«nr wriften Lärmender
Kinder aus der Straße bis oft spat in die Nacht hinein
Einhalt gekoten wird , ob nicht endlich einmal von bohörl acher
Seite aeaen die sichtlich zunehmende Verrohung unserer
ruher Jugend energisch eingeschritten wird Viele ^ eser d »

Straße ü-berlassenen Kinder könnten zu leMer Arbeit angt *

bellten und dadurch von der Straße abgebracht werden.

sich unsere Karlsruher Gassenju «end an der Dsrliugend unier «-»

Landes dcrS beste Beispiel nehmen.
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Tagung süddeutscher Kartoffelhiinvler .
ch- Karlsruhe , 1 . August.

Gestern fand hier eine Tagung süddeutscher KartoffÄgroßhändler
fi&tt , die aus Baden , Hessen , Pf <Äz, Württemberg und Elsah - Loth -
rinß ^ u besucht war . Die VersamnÄung bef<rßte sich in der Hauptsichc
mit der Heranziehung der Händler zur Kartoffelversorgung im
kommenden Herbst . Der Leiter der Versammlung , Becbandssynöikus
Dr . Sch a d e - Düsseldorf , betonte hierzu , daß ohne Mitwirkung der
HündU ' r die Kwrtoffelversorgung notleiden werde . Die H^rbeischaffung
der Ware , wie das am besten durch den Kartoffelhändler geschehe, müsse
ft * i werden . Notwendig sei auch die Freigebe der Ueberschußkreise .
In der sich anschließenden Ausspruche wurde von mehreren Seiten
Klage geführt über die Bevorzugungen der Genossenschaften , besonders
im Taubergrund , in der Gegend von Boxberjz und Adelshelm . Ver -
treler verschiedener KommunÄverbänds erklärten , die Händler dürften
unter keinen Umständen ausgeschalltet werden und der Vertreter der
badischen Regierung - teilte mit datz zwar eine Entscheidung
übe ^ die Regelung der Versorgung mit Spätkartoffeln in Baden nuch
nicht getroffen sei , weil man erst die AuSfüchrungsbestimmungen der
Reichskartoffel stelle abwarten müsse , daß aber die basische Behörde
auf dem Standpunkt stehe, bei der Kartoffelversorgung sowohl, wie bei
allen übrigen Lebensmitteln , die in den betr . Begil ^ en ansässigen
Händler zu berüeksichtigen und ihre Kenntnisse und Fähigkeiten

'
für die

Organisation henan ^uziehen . Die Genossenschaften , die schon vor dem
Kriege den Kartoffelhandel betrieben , könnten nicht ganz ausgeschaltet
werden .

Die vorgetragenen Wünsche und Anregungen wurde » in einer Ent -
schließung zusammengefaßt , in der die Beniuksichtigung sämtlicher Kar -
toffebhändler , die fchon 1314 gehandelt , gefordert wird ; die Zulassung
der Kommissionäre soll den Landestarto ffelstellen zustehen und die Vor -
rechte der Genossenschaften gegenüber dem Handel beseitigt werden .
Einstimmig beschlossen wurde dann die Gründu >»g einer Vereinigung
südwestdeutscher Kartoffelhändlev mit dem Sitz in Mannheim .

Süddeutsche Obst- uud Gemiisetapng .
V Karlsruhe , 1. August .

Im Aivschluß an die Tagung der Kartoffölgroßhändler fand gestern
nachmittag hier eme Süddeutsche O v st- und Gemüse -
Tagung statt , zu welcher die Großhändler aus Badei ,̂ Württemberg
und Hessen in großer Zalhl erschienen waren . Vertreten waren auch
Elsaß -Lothringen und die Pfalz , serner die badische Regierung , die
badische Obstversorgung » verschiedene Kommunalverbände und die
Handelskammer Stuttgart . Die Tagung befaßte sich in der Hauptsache
mit den Höch st preisen und Schlußscheinen und mit der Re -
gelung deL Verkehrs mit Spätgemüse und Spä tobst in Si 'id -
deutschend . In einen Entschließung , tvelche einstimmige Annahme
fand , wurde bedauert , daß einzelne süddeutsche Bundesstaaten dazu
übergegangen sind , die Obstausfuhr von besonderen Genehmigungen
abhängig zu machen . Der Handel erklärt , daß er an vernünftigen
Höchstpreisen sowie an Schlußscheinen grundsätzlich festhält , sich jeder
Uoberwachung unterwirft . Die einzelnen Landesstellen sollen in ihrer
Tätigkeit belassen werden » jedoch im freien Wettbewerb mit dem Groß -
Handel und keine Bevorrechtigung genießen . Der Handel lehnt die
Ausfuhrverbote und die Bevorzugung einzelner Organisationen und
Firmen als allgemein schädlich ab und fordert , daß von einer Beschlag -
nahine von Spätgemüse und Spätobst in Süddeutschsand Abstand ge-
noinmen wird . — Interessant war noch, von- verschiedenen Seiten zu
Höven, daß in ganz Deutschland eine große Birne » ernte bevor-
steht.

Milchwirtschaftliche Aullige».
<£ Karlsruhe , 1 . August .

Die Landesfett stelle hat , um den Kommunalverbänden
und den mittleren Städten Gelegenheit zu gMen , die Verarbeitung von
Milch in Molkereien kennen zu lernen , zur Besichtigung , von neu er¬
richteten m i lchlv i r tschaftl ichan Anlagen in den Amtsbegir ?en Dnrlach
und Pforzheim Einladungen ergehen lassen . Den Aufforderung

waren erfreulicherweise eine große Anzahl von Bertpetecn einer >»te ^
von Kommunajlveribänden und Städte gefolgt und die Besichtigung
Betriebe fand am 28. I >>

' i 1917 statt , wobei zunächst die
Kommunawerband Durlach -̂ and . in Langensteinbach erst s<
kurzer Zeit in Betrieb genommene Molkerei besucht wurde . ?
Ort und Stelle erläuterte Herr Dr . Schallet von der Versuchsanstalt
Augustenberg die Art und den Verlauf der Mlchverarbeitunq h \^ l
die Molkerei und erklärte die aufgestellten Maschinen und Geräte .

Hieran anschließend wurden die vom Kommunalverbvnd Psor ^
heim - Land in Dietlingen und in der Stadt Pforzheim in das Lebe»
gerufenen und mit bestem Erfolg arbeitenden Betriebe in Augenfchej„
genommen , von denen Dietlingen besonderes Interesse : nfolge der
mit der Molkerei verknüpften Käfereieinrichtunigen bot . Herr Amt¬
mann Strack , Leiter der Landesfettstelle , begrüßte bei der Aussprache
iii Dietlingen zunächst die anwesenden Herren aufs herzlichste und [joj
hervor , daß die Landesfettstelle durch die Veranstaltung den Zweck ver .
folgt habe , den Kommunalverbänden Gelegenheit zu geben , die ratio ,
nelle Miichverwertung kennen zu lernen und die Errichtung ähnliche
Betriebe zu fördern . Herr Amtmann Jra nf , dessen Bemühungen eJ
gelungen ist , den Kommunalverband Pforzheim -Land , was die Milch,
Verarbeitung anbelangt , vorbildlich zu organisieren , gab in Dietlingen
und Pforzheim die auf die Molkerei bezüglichen wünschenswerten An.
gaben . Herr Generalsekretär Schneps beleuchtete in eingehenden
Ausführungen an der Hand eines interessanten Zahlenmaterials fr« ,
Wirtschaftlichkeit der Molkeveibetriebe und hob hervor , wie mit Hilf«

'

»er Molkereien die Versorgung der Kommunalverbände mit hoch,
wcrtiger Butter , wie aber auch mit Molkereinebenprodukten ( Mager,
niilch) verbessert werden kann .

- Die Teilnehmer , unter denen sich der Großh . Landeslommissjr
Herr Oberregierungsrat Dr . Fl ad und eine Ne -ihe von Amlsvor -
ständen befanden , waren , wie allgemein hervorgehoben wurde , von ^
Veranstaltung , Gefelienem und Gehörtem sehr befriedigt nnd haben
aus der Veranstaltung wertvolle Anregungen für die weitere zweck ,
mäßige Bewirtschaftung der Milch und wertvolle Aufklärung über die
Art der Milch Versorgung mit nach Hause genommen und sich >0» Vor-
urteilen gegen die Errichtung von Molkereien freigemacht .
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Höchst - u. Richtpreise.
In der Zeit vom 2 . August b.is einschließt . 5 . August

sind auf den Märkteu und in den Verraussgefchöften
hiesiger Stadt folgende Richtpreise einzuhalten .

Gemüse .
Blumenkohl . . . . . . . 1 ©tütf 20 - 60 Pfg.
Rotkraut i Pfund 22 - 25
Weitzkraut 1 Pfund 15- 17
Wirfiug 1 Pfund 15— 18 „
Spinat 1 „ 25 —30 „
Buschbohnen , grüne u. gelbe . 1 „ 24 —20 „
Stangenbohnen , grüne u . gelbe 1 „ 80 — 82 „
Erbsen , grüne 1 „ 80 — 32 „
Karotten 1 Bund 8 —20 „

„ Doppel 1 .. 40 —50 „
, , ohne Kraut . . . 1 Pfund 20 —22 „

Schnittkohl 1 Pfund 15 „
Runkelrübe, »blätter . . . . 1 Pfund 8 „
Rüben , gelbe, 1 Pfund 14—16 „
Rüben , rote, 1 „ 14 „
Rüben , weiße 1 „ 10 „
Kohlrabi 1 Pfund 18 - 20
Bovenkohlrabi . . . . . . 1 „ 10 „
Kopssalat , inländischer . . . 1 Stück 5—15
Endivien - Salat 1 Stück 5—15 „
Sellerie 1 „ 5—20 „
Mangold 1 Pfund 15 —20 „
Kürbis 1 „ 8 —10
Meerrettig 1 Stück 30 —70 ..
Rettig 1 .. 2—10 „
Radieschen und Eiszapfen . 1 Bund 3—10 „
Gurken 1 Stück 6 —30 „

„ zum Einmachen . . . 1 „ 2—5 „
Tomaten 1 Pfund 20 —50 „
Rhabarber . 1 .. 15—20 ..
Zwiebeln , inländische . . . 1 „ 25 „

Uihe .
Pfifferlinge 1 Pfund 40 - 50 Pfg.
Steinpilze 1 „ 50 — 60 „

Höst.
Zwetschgen 1 Pfund 35 Pfg.
Pflaumen 1 „ 35 „
Pfirsische 1 „ 55 - 60 ..
Birnen 1 „ 80 —50 „
Siepsel 1 .. 30 —45 „
Mirabellen 1 50 ..
Heidelbeeren 1 „ 50 „
timbeeren

1 „ 65 ,,
ohannis beeren 1 „ 40 „

Stachelbeeren 1 „ 40 „
Türk . Kirschen 1 „ 40 —45 ..
Kallobst 1 „ 10—12 ..

Die Verkäufer auf den Märkten der Stadt sind ver-
pflichtet , an allen Marktwaren die Preise in deutlich ficht-
barer Weise auf festem Material anzubringen . Die Laden-
Inhaber müssen diese Preise in ein im Schaufenster aus¬
gehängtes Preisverzeichnis eintragen .

Das Zurückhalten angeblich verkaufter Ware
ist verboten . Jede Ware , die ans dem Wochen -
markt ist, muh von Beginn nnd während der
ganzen Tauer desselben in » Kleinen an jedermann
abgegeben werden .

Karlsruhe , den 1 . August 1917 . 23»

Prcisprnfnngsstelle für Marktwaren «

Einrichtiingsgegenstiiiide aus Kupfer und
Kupferltgierung betr.

Durch die Verordnung vom 20. Juni 1917 ^abgedruckt im
amtlichen Verkündigungsblatt des „ Karlsruher Tagblattes " vom
24 . Juni 1917) sind bestimmte „ Einrichtungsgegenstände " aus
Kupfer und Kupferlegierung (Messing , Rotguß , Tombak und Bronze)
beschlagnahmt.

Wer diese Gegenstände bis 31 . August (die Frist wird vermut-
lich bis 30 . September verlängert) freiwillig abliefert, erhält be-
kanntlich außer dem Uebernahmepreis als Prämie 1 Mk . für 1 kg .
Die Metallmobilmachungsstelle verspricht sich eine wesentliche
Steigerung der freiwilligen Ablieferung, wenn Behörden und größere
Privatunternehmungen mit der Ablieferung aller ihrer Gegenstände
ein gutes Beispiel geben . Die Metallmobilmachungsstelle hat
ferner in einem Rundschreiben an den Deutschen Städtetag die
Bitte ausgesprochen , daß hinsichtlich der Ersatzbeschaffung mit Rück -
sicht auf deren Schwierigkeit die Behörden und größere Privat -
Unternehmungen als Besitzer von Gebäuden usw . der Bevölkerung
als Vorbild dienen möchten und nur in den dringendsten Fällen
Ersatzmetalleanschaffen sollten. Auch diese Bitte geben wir an die
größeren Privatunternehmungen weiter.

Ueber den Beginn der Annahme der beschlagnahmten Gegen-
stände bei der städtischen Metallstelle wird Bekanntmachung in den
nächsten Tagen erscheinen . 644

Karlsruhe , den 25 . Juli 1917 .
Das Bürgermeisteramt

der Haupt - und Residenzstadt Karlsruhe .
S i e g r i st.

Karlsruher
Lebensversicherung a. 6.
vormals Allgemeine Vereorgungs -Anstalt .
Bisher beantr Versicherungen 1500 Millionen Mk.
Dividendenzahlungen an die Versicherten In den
drei Kriegsjahren 1914/16 : 28 Millionen Mark .

Mitversioherung der Kriegsgefahr .

Lutherkirche .
Donnerstag , 2 . August 1917 , abends 8 Uhr :

? u Gunsten äer
MV lies Feld - Artillerie - Regiments Nr 14.

Orgel - Konzert
Karl Salomon -Heldelberg und ^

Hofopernsänger Heinrich Tlemer -Mannheim .
Orgelwerke v . Baob , Llazt , Reger ; Gesänge v. Wolf u . Reger .

Karten : Mk . 2 .—t L— und 60 Pfg . , in der Hofmusikalienhand¬
lung Fr . Doert , Kaiserstr . 159 u . Karl Maler , Ludwig - Wilhelm -
straf'.e 20, sowie an derAbendkasse der Kirche.

Eine größere Anzahl

Schneider
^ öeitss ^ auf Militärarbeit zum sofortigen Eintritt gesucht

Städtisches Arbeitsamt
Hilfsdienstmeldestelle Karlsruhe.

Zähringerstrafze 100 . Fernsprecher 639 .

Bekanntmachung.
Der „Staatsanzciger " und das „Amtliche Verkündigung -

blatt " veröfsentlichen eine Bekanntmachun,̂ des Königliche«
Stellvertretenden Generalkommandos des XIV . Armeekorps
vom 1 . Auciust 1917 9fr . W . M . 800/6 . 17. KRA , betreffen«
Bestaodscrhcbunn von Papierrohstoffen (Holzschliff , Sulfchc»-
stoff, Strohzkllstosf aus Alipapier ) . Auf disse Bsüinntmachiuig.
die auch bei dem Grotzh . Bezirksamt , sowie ^

den Bürgermeister'
änrbern eingesehen werden kann, wird hiermit hmge»viessn .

Karlsruhe , den 28 . INli 1917 .
Großh Bezirksamt

Besuchskartenliefert schnellstens und billigst die
Badisdie bandeszeitung , G .m .b .B

Die unterzeichneten Banken erklären sich bereit , Gelder , die
zur Zeichnung au ! die

7
. Kriegsanleihe

bestimmt sind , jetzt schon anzunehmen und bis zum Zeichnungstermin

W ZU 4V |o
-VA

zu verzinsen . 1827
Karlsruhe , den 10. Juli 1917.

Veit L. Efomburger Mitteldeutsche Creditbank
Rheinische Creditbank Straus & Co.

Süddeutsche Disconto -Gesellschaft .

Kchrslr . 143,
II . Obergeschoß, ist eine Woh°
nung von 7 Zimmern , großem
Vorplatz , Küche, Speisekammer ,
Bad . zwei Dachzimmern und ab-
getrennter Speicherkammer aus
1 . Oktober d . I . zu vermiete »«
Näheres beim städtischen How'
bauamt , Karl - Friedrichstraße ^
Zimmer 169. 90*»
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